
erwartet wurde. Realisiert wurden in vielfältiger Hinsicht Kompromis-
se zwischen.den ursprünglichen Reformplänen und den personellen und
institutionellen Voraussetzungen eines Lehr- und Forschungsbetriebes.
Auch wird man feststellen, daß innerhalb der Gesamthochschule Kassel

von Fach zu Fach die Reformchancen sehr unterschiedlich waren. So

gelang es im allgemeinen nicht, integrierte Studiengänge nach dem Kon-
sekutivmodell in Fächern zu verwirklichen, in denen nicht bereits ge-
stufte Abschlüsse im Hochschulbereich bei vergleichbaren Studiengän-
gen an Universitäten einerseits und Fachhochschulen andererseits vor-

gezeichnet waren. Schließlich muß man heute konstatieren, daß die

Schwierigkeiten, einen Minimalkonsens unter Hochschullehrern einer
Institution über die Umsetzung eines Reformkonzepts in einen Lehr- und

Studienplan zu erzielen, unterschätzt worden sind. Dies galt zum einen
für die Identifikation eines Teiles der Neuberufenen mit den Reformzie-

len dieser Hochschule; zum anderen waren aber auch die Unterschiede
im Selbstverständnis zwischen den ehemaligen Fachhochschullehrern
und den neuberufenen Hochschullehrern häufig gravierend.

In den Jahren 1974 bis 1976 wurden Veränderungen der Rahmenbedin-

gungen in der Hochschulpolitik des Landes, in der allgemeinen hoch-

schulpolitischen Diskussion in der Öffentlichkeit und schließlich - mit
der Verabschiedung des Hochschulrahmengesetzes - in der verbal zu-
nächst vorsichtig gehaltenen Aufgabe des Zieles, die integrierten Ge-
samthochschulen als durchgängiges Strukturprinzip des Hochschulwe-
sens zu verstehen, sichtbar. In dieser folgenden Phase hatte die Ge-
samthochschule sich auf die schwierige Situation einzustellen, die müh-
sam erzielten Kompromisse des Reformkonzeptes als Sonderfall in der
Hochschullandschaft zu realisie ren.

Innerhalb eines Jahrzehntes haben sich somit die hochschulpolitischen
Realisierungschancen für die Ausgangskonzeptionen der Gesamthoch-
schule Kassel gravierend geändert. Große Erwartungen an eine Umge-
staltung des Hochschulwesens bestehen allgemein nicht mehr. Bildungs-
politische Fragen verloren ihren hohen Stellenwert im Vergleich zu Fra-

gen der Umweltpolitik, der Sozial- und Gesundheitspolitik und der in-
ternationalen Verpflichtungen der Bundesrepublik. Probleme allgemein
wachsender Arbeitslosigkeit und der Berufssuche für Hochschulabsol-
venten trugen zusätzlich dazu bei, daß quantitative Fragen der Berufs-

eingliederung im Vergleich zu solchen der berufsfeldorientierten inne-
ren Studienreform dominieren.

Um die Erfahrungen im ersten Jahrzehnt des Bestehens der Gesamthoch-
schule Kassel in kritischer Retrospektive zu dokumentieren, wurden
Personen innerhalb und außerhalb der Hochschulen um Mitarbeit gebe-
-ten, die überwiegend die Gesamthochschule schon sehr lange kennen und
an ihrer Entwicklung aktiv beteiligt waren. Da besonders auch darge-
stellt wird, wie sich angesichts der gewonnenen Erfahrungen die ur-
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